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Wie Europa und glaubt Einige Er  NnISSEe AUS
ü europäischen Wertestudie

gesellschaftliche Ausgangssituation
ange Z7eilt galt In Europa die Gleichung:

religilöÖs
kirchlich (Kırchenmitgliedschaft, Gottesdienstteilnahme)

Glaubensinhalte (Katechismus)
Sakramente(

Lebensführung (Moralität, Politik USW.)

Diese Gleichungen SIN ypisch für ine Destimmte se der gesell-
schaftlichen Entwicklung. gab SIE [1UT Im religlösen Bereich,
Sondern geNauUSÖO in anderen gesellschaftlichen Bereichen: lıberales
ürgertum, Sozialismus UuSs  = Der gesellschaftliche und kulturelle
ande!| hat diese unproblematischen Gleichsetzungen aufgebrochen
und aus der ursprünglichen Gleichung SInd ıne eıne zavon Un-
gleichungen entstanden
Was Ist dieser Prozeßß des gesellschaftlichen und Kulturellen Wandels,
der als Ostmoderne bezeichnet wird? Fr ird sehr gerade von
kirchlicher Seite mit eınem Prozeß der Säkularisierung gleichgesetzt.
Aber WelTr Von Säkularisierung Spricht, l1e offensichtlich NUur eınen
JYanız Destimmten aus der Realität der eınen SeitePastoraltheologische Informationen (PThl)  14 (1994) 203-219  Hermann Denz  Wie Europa lebt und glaubt — Einige Erkenntnisse aus  der europäischen Wertestudie  1  Die gesellschaftliche Ausgangssituation  Lange Zeit galt in Europa die Gleichung:  religiös =  kirchlich (Kirchenmitgliedschaft, Gottesdienstteilnahme) =  Glaubensinhalte (Katechismus) =  Sakramente (Rituale) =  Lebensführung (Moralität, Politik usw.)  Diese Gleichungen sind typisch für eine bestimmte Phase der gesell-  schaftlichen Entwicklung. Es gab sie nicht nur im religiösen Bereich,  sondern genauso in anderen gesellschaftlichen Bereichen: liberales  Bürgertum, Sozialismus usw. Der gesellschaftliche und kulturelle  Wandel hat diese unproblematischen Gleichsetzungen aufgebrochen  und aus der ursprünglichen Gleichung sind eine eine Vielzahl von Un-  gleichungen entstanden.  Was ist dieser Prozeß des gesellschaftlichen und kulturellen Wandels,  der oft als Postmoderne bezeichnet wird? Er wird sehr oft (gerade von  kirchlicher Seite) mit einem Prozeß der Säkularisierung gleichgesetzt.  Aber wer von Säkularisierung spricht, sieht offensichtlich nur einen  ganz bestimmten Ausschnitt aus der Realität: "Auf der einen Seite ...  wird (zwar) seit langem ein fortwährender Schwund in der Anhänger-  schaft der großen Konfessionen beklagt: Blieben die Gläubigen  zunächst (nur) dem sonntäglichen Gottesdienst zunehmend häufiger  fern, so beginnen sie in letzter Zeit auch vermehrt, ihren formellen  Austritt aus den kirchlichen Organisationen zu erklären. Auf der ande-  ren Seite ist ein außerordentlich hohes Interesse an Ausprägungen  der Religion festzustellen, die von diesen Kirchen nur schwach oder  nicht kontrolliert werden" (Krüggeler/Voll 1993, S.17, vgl. auch Gabriel  1993, S.11ff).  Dieser Prozeß muß also komplexer und grundsätzlicher sein. In der  soziologischen Tradition werden derartige Prozesse einer grundle-  genden Umgestaltung gesellschaftlicher Strukturen als "Modemisie-  203ırd ZWAar) seit langem eın fortw.  render Schwund n der nhänger-schaft der großen Konfessionen Deklagt: Blieben die Gläubigen

dem sonntägliche Ottesdiens zunehmen: ufigeriern, SIE In er zZeit uchn vermehrt, inren formellen
Austritt IUS den kirchlichen Organisationen erklären Auf der nde-
ren eıte Ist eın außerordentlich Interesse Ausprägungender eligion testzustellen, die VoTl diesen Kirchen [1UT Chwach der

kontrollie wercden (Krüggeler/Vo 1993, Sal vgl uch Gabriel
1993, S.11ff
Dieser Prozeß muß ISO Komplexer und grundsätzlicher sSenmn In der
SsOozlologischen I0N werden erartige Prozesse eıner grundle-genden U  ung gesellschaftlicher ruktiuren als "  Odernısiıe-
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b bezeichnet (nNur Im Sinne der grundsätzlichen Umgestaltung, In
der mgangssprache hat dieser egr meIlS uch ıne wertende
omponente). DIeE Aufgabe eıner Theorie der Modernisierung ist }
die zentralen Faktoren der Strukturveränderung (Ursachen) und eren
Auswirkungen auf den verschiedenen enenen der Gesellschaft auf-
zuzeilgen.
ISTIONSC zeigt sich, daß diese rOoOzesse der Modernisierung nıe
eal SINd, 0S gibt eıne zwangsläufige Entwicklung(
wIıe De! MarxX, eg Spencer USW.), SoNdern gesellischaftliche Ent-
wicklu ISst immer Kontingent, s waren uchn JYanız andere Entwick-
lungen möglıch; und deshalb Ist gesellschaftlicher ande! NUTr lär-
Dar, ber sehr ScChwer voraussagbar (uNd genausowenIg das O-
men des Nicht-Wandels, wıe 7 B das uch SCHhonN verkündete "Ende
der Geschichte"). AazZu da die Modernisierungsprozesse
uch NnIC ZU  3 selben Zeitpunkt lle gesellschaftlichen Teilsysteme In
derselben eIse erfassen Die Analyse zeigt daß die Gegenwartsge-
sellschaftt, "ain spannungsreiches Amalgam A modernn  esisten-
ter Traditionalität, klassıscher Modernität und post-moderner Reflexi-
vitä (Ga  ( 1993, ist
FÜr die empirische Analyse ist Aa SINNVOII, drei Fbenen untersche!i-
den, auf enen SICH diese Modernisierungsprozesse beobachten las-
csen (  ! uch Gabriel 1993, 15f., der ber die Fbenen {IWwas
anders l  l  )

DIE gesellschaftliche,
die SOZlale Von nteraktionen, Rollen, Der uch (Kulturel-
len) und Handlungsorientierungen und
die ndıviduelle ene

gesellschaftliche Fbene:

Als grundlegender Prozeß Ira In NSCNIU Luhmann die
funktionale Differenzierung der modernen Gesellschaft gesehen
UrCc fortschreitende Differenzierung In funktionale Subsysteme und
Fbenen erhöht sich ar die IZI! des Gesamtsystems, die KOM-
Dlexität igt Der entsprechend DIie Subsysteme und Fbenen
Ssind MNUur mehr locker miteinander verbunden, ntwi ihre eigenen
Strukturen und Medien, verändern sich fortlaufend, hne daß dieser
SOzlale ande! Einfluß auf andere Subsysteme der das esamtsy-
siem MU  D Die Zugehörigkeit zZU Sozlalsystemen sSich
UurcC die individuelle) Entscheidung, die Regeln eınes Destimmten
Systems ZU akzeptieren. INn Austritt ist ebenso wieder ine
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Entscheidung möglıch. Jese Mitgliedscha  n können EeXIDEe g -
anwerden, ISO ıne Formalisierung der Mitgliedschaft..
Dieser Prozel} hat ber He wIie Dereits ben theore-
ISC SKIZZ! n' eIse "Während einerseits lle
zentralen Funktionsbereiche wıe Politik, Wi  aft,
Famlilıe und ell  I SIch ausdmMmerenzieren, bot Jjese Gesellschafts-
formatıon glei  Z  ] aum für segmentäre DifferenzierungenHERMANN DENZ  WIE EUROPA LEBT UND GLAUBT  Entscheidung möglich. Diese Mitgliedschaften können flexibel ge-  handhabt werden, also eine Formalisierung der Mitgliedschaft..  Dieser Prozeß hat aber nicht alle Bereiche — wie bereits oben theore-  tisch skizziert — in gleicher Weise erfaßt. "Während einerseits alle  zentralen Funktionsbereiche wie Wirtschaft, Politik, Wissenschaft,  Familie und Religion sich ausdifferenzieren, bot diese Gesellschafts-  formation gleichzeitig Raum für große segmentäre Differenzierungen  ... und es konnten so Formen kulturell-weitanschaulicher Integration  überleben bzw. sich neu herausbilden, die in einem spürbaren Kon-  trast zu dem durchgesetzen Niveau funktionaler gesellschaftlicher  Differenzierung standen. ... Die neue Gesellschaftsformation themati-  siert sich und ihre Modernität [=die ’eingeschränkte Modernität'] auf  eine veränderte, nämlich ambivalente und reflexive Weise" (Gabriel  1993, S.122; der das Konzept der reflexiven Modernisierung von Beck  1991 übernommen hat).  Die soziale Ebene:  Dadurch bleiben zwar dié traditionellen Institutionen (noch) bestehen,  aber ihre Bedeutung und vor allem ihre Monopolstellung nehmen ab,  die Folge ist eine "strukturelle Individualisierung" (Krüggeler/Voll 1993,  S.23, Lüscher verwendet dafür den Begriff der gesellschaftlichen Mul-  tiperspektivität, Lüscher 1988, S.33), ein Begriff der diesen Moderni-  sierungsprozeß auf der sozialen Ebene am besten beschreibt. (Struk-  turelle) "Individualisierung meint erstens die Auflösung und zweitens  die Ablösung industriegesellschaftlicher Lebensformen durch andere,  in denen die einzelnen ihre Biographie selbst herstellen, inszenieren,  zusammenschustern müssen, und zwar ohne die einige basale Frag-  losigkeiten sichernden, stabilen sozial-moralischen Milieus, die es  durch die gesamte Industriemoderne hindurch immer gegeben hat  und als °Auslaufmodelle' immer noch gibt" (Beck/Beck-Gernsheim  1993, S.179). Strukturelle Individualisierung ist nicht die Autonomie  des Indiviuums, sondern "daß mit der Auflösung traditionaler Vorga-  ben neue Institutionen an Definitionsmacht gewinnen. ... All dies wirkt  zusammen, bezeichnet den keineswegs gesellschaftsfreien Raum, in  dem sich moderne Subjekte mit ihren Handlungsoptionen bewegen.  Es bezeichnet ein Netz von Regelungen, Maßgaben, Anspruchsvor-  aussetzungen, die institutionelle Horizonte für das Planen der Indivi-  duen vorgeben" (Beck/Beck-Gernsheim 1993, S.181 bezeichnen dies  als individualistisches Mißverständnis). Auch ist es nicht so, daß das  Individuum autonom und souverän, freiwillig und rational (unter Abwä-  gen aller Bgdingungen und Folgen seiner Entscheidung) seine Ent-  205und S konnten 0  Ö Formen kultureil-weitanschaulicher Integration
überleben DZW siıch D herausbilden, die n einem spürbaren KON-

dem durchgesetzen NIveau funktionaler gesellschaftlicher
Differenzierung tandenHERMANN DENZ  WIE EUROPA LEBT UND GLAUBT  Entscheidung möglich. Diese Mitgliedschaften können flexibel ge-  handhabt werden, also eine Formalisierung der Mitgliedschaft..  Dieser Prozeß hat aber nicht alle Bereiche — wie bereits oben theore-  tisch skizziert — in gleicher Weise erfaßt. "Während einerseits alle  zentralen Funktionsbereiche wie Wirtschaft, Politik, Wissenschaft,  Familie und Religion sich ausdifferenzieren, bot diese Gesellschafts-  formation gleichzeitig Raum für große segmentäre Differenzierungen  ... und es konnten so Formen kulturell-weitanschaulicher Integration  überleben bzw. sich neu herausbilden, die in einem spürbaren Kon-  trast zu dem durchgesetzen Niveau funktionaler gesellschaftlicher  Differenzierung standen. ... Die neue Gesellschaftsformation themati-  siert sich und ihre Modernität [=die ’eingeschränkte Modernität'] auf  eine veränderte, nämlich ambivalente und reflexive Weise" (Gabriel  1993, S.122; der das Konzept der reflexiven Modernisierung von Beck  1991 übernommen hat).  Die soziale Ebene:  Dadurch bleiben zwar dié traditionellen Institutionen (noch) bestehen,  aber ihre Bedeutung und vor allem ihre Monopolstellung nehmen ab,  die Folge ist eine "strukturelle Individualisierung" (Krüggeler/Voll 1993,  S.23, Lüscher verwendet dafür den Begriff der gesellschaftlichen Mul-  tiperspektivität, Lüscher 1988, S.33), ein Begriff der diesen Moderni-  sierungsprozeß auf der sozialen Ebene am besten beschreibt. (Struk-  turelle) "Individualisierung meint erstens die Auflösung und zweitens  die Ablösung industriegesellschaftlicher Lebensformen durch andere,  in denen die einzelnen ihre Biographie selbst herstellen, inszenieren,  zusammenschustern müssen, und zwar ohne die einige basale Frag-  losigkeiten sichernden, stabilen sozial-moralischen Milieus, die es  durch die gesamte Industriemoderne hindurch immer gegeben hat  und als °Auslaufmodelle' immer noch gibt" (Beck/Beck-Gernsheim  1993, S.179). Strukturelle Individualisierung ist nicht die Autonomie  des Indiviuums, sondern "daß mit der Auflösung traditionaler Vorga-  ben neue Institutionen an Definitionsmacht gewinnen. ... All dies wirkt  zusammen, bezeichnet den keineswegs gesellschaftsfreien Raum, in  dem sich moderne Subjekte mit ihren Handlungsoptionen bewegen.  Es bezeichnet ein Netz von Regelungen, Maßgaben, Anspruchsvor-  aussetzungen, die institutionelle Horizonte für das Planen der Indivi-  duen vorgeben" (Beck/Beck-Gernsheim 1993, S.181 bezeichnen dies  als individualistisches Mißverständnis). Auch ist es nicht so, daß das  Individuum autonom und souverän, freiwillig und rational (unter Abwä-  gen aller Bgdingungen und Folgen seiner Entscheidung) seine Ent-  205DIie MNMeUuUe Gesellschaftsformation hemati-
siert sich und ihre Modernität |=die eingeschränkte Modernität' auf
Iıne veränderte, nämlıch ambivalente und reflexive eise" (Gabrie
1993, 5.122:; der das Konzept der reflexiven Modernisierung von Beck
1991 übernommen hat)

FE Fbene:

Dadurch Dbleiben alr die tradıtionellen Institutionen (nOCNH)
ber ihre Bedeutung und VoTrT allem ihre Monopolstellung nehmen
die olge Ist ıne ”“  rukturelle Individualisierung” (Krüggeler/Voll 1993,
5.23, LüScher verwendet alur den egr der gesellschaftlichen Mul-
tiperspektivität, Lüscher 1988, 5.33), eın egr der diesen Modernıi-
sierungsproze ß auf der SOzlalen a Desten DeschreIibt. ruk-
tu "Individualisierung meın ersiens die Auflösung und zweltens
die Ablösung industriegesellschaftiicher Lebensformen durch andere,
In enen die einzelnen ihre Bilographie selbst herstellen, inszenieren,
zusammenschustern mMmUSSen, und ZWäaTrT hne die einige Dasale Frag-
losigkeiten sichernden, S{a sSOzlal-moralischen Milieus, die OS

die gesamte Industriemoderne In immer gegeben hat
und als Auslaufmodelle' iımmer noch gibt” (Beck/Beck-Gersheim
1993, Strukturelle Individualisierung ist die Autonomie
des Indiviuums, sondern mı der Auflösung tradıtionaler ga-
ben NEeUE nstitutionen Definıtionsmacht gewinnen.HERMANN DENZ  WIE EUROPA LEBT UND GLAUBT  Entscheidung möglich. Diese Mitgliedschaften können flexibel ge-  handhabt werden, also eine Formalisierung der Mitgliedschaft..  Dieser Prozeß hat aber nicht alle Bereiche — wie bereits oben theore-  tisch skizziert — in gleicher Weise erfaßt. "Während einerseits alle  zentralen Funktionsbereiche wie Wirtschaft, Politik, Wissenschaft,  Familie und Religion sich ausdifferenzieren, bot diese Gesellschafts-  formation gleichzeitig Raum für große segmentäre Differenzierungen  ... und es konnten so Formen kulturell-weitanschaulicher Integration  überleben bzw. sich neu herausbilden, die in einem spürbaren Kon-  trast zu dem durchgesetzen Niveau funktionaler gesellschaftlicher  Differenzierung standen. ... Die neue Gesellschaftsformation themati-  siert sich und ihre Modernität [=die ’eingeschränkte Modernität'] auf  eine veränderte, nämlich ambivalente und reflexive Weise" (Gabriel  1993, S.122; der das Konzept der reflexiven Modernisierung von Beck  1991 übernommen hat).  Die soziale Ebene:  Dadurch bleiben zwar dié traditionellen Institutionen (noch) bestehen,  aber ihre Bedeutung und vor allem ihre Monopolstellung nehmen ab,  die Folge ist eine "strukturelle Individualisierung" (Krüggeler/Voll 1993,  S.23, Lüscher verwendet dafür den Begriff der gesellschaftlichen Mul-  tiperspektivität, Lüscher 1988, S.33), ein Begriff der diesen Moderni-  sierungsprozeß auf der sozialen Ebene am besten beschreibt. (Struk-  turelle) "Individualisierung meint erstens die Auflösung und zweitens  die Ablösung industriegesellschaftlicher Lebensformen durch andere,  in denen die einzelnen ihre Biographie selbst herstellen, inszenieren,  zusammenschustern müssen, und zwar ohne die einige basale Frag-  losigkeiten sichernden, stabilen sozial-moralischen Milieus, die es  durch die gesamte Industriemoderne hindurch immer gegeben hat  und als °Auslaufmodelle' immer noch gibt" (Beck/Beck-Gernsheim  1993, S.179). Strukturelle Individualisierung ist nicht die Autonomie  des Indiviuums, sondern "daß mit der Auflösung traditionaler Vorga-  ben neue Institutionen an Definitionsmacht gewinnen. ... All dies wirkt  zusammen, bezeichnet den keineswegs gesellschaftsfreien Raum, in  dem sich moderne Subjekte mit ihren Handlungsoptionen bewegen.  Es bezeichnet ein Netz von Regelungen, Maßgaben, Anspruchsvor-  aussetzungen, die institutionelle Horizonte für das Planen der Indivi-  duen vorgeben" (Beck/Beck-Gernsheim 1993, S.181 bezeichnen dies  als individualistisches Mißverständnis). Auch ist es nicht so, daß das  Individuum autonom und souverän, freiwillig und rational (unter Abwä-  gen aller Bgdingungen und Folgen seiner Entscheidung) seine Ent-  205All dies Irkt

Dezeichnet den keineSswegs gesellschaftsireien Raum, n
dem SICH moderne ubjekte mit inren Handlungsoptionen Dbewegen

Dezeichnet en Netz von Regelungen, Maßgaben, Anspruchsvor-
aus  u  Nn, die institutione Horizonte f1ür das Planen der ndivI-
uen vorgeben” (Beck/Beck-Gernsheim 1993, S.181 Dezeichnen dies
als ndividualistisches Mißverständnis). uch ist IC S!  3 daß das
Individuum autonom und SOUVveran, Treiwillig und rationa| (unter Dwä-
gen aller Bgdingungen und Folgen seıner Entscheidung) seIne Ent-
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scheidungen in  — verkennt vÖölllg die vielen Variıanten der alı-
tal, die Entscheidunge angesichts unvollkommener' ptionen, die
existentiellen Dilemmata des Lebens unier Individualisie-
rungsbedingungen. Individualisierung meın Wanl Hestriktionen,
z B institutionellen Or!  y Öökonomischen Zwängen, DersÖönN-
Iıchen Abhängıigkeiten” (Beck/Beck-Gernsheim 1993, S.182 Dbezeich-
nen dies als rationalistisches Mißverständnis). Diese resitstellun  n
SINO alr über die Biographie S eInNne A  eIbio-
graphie” (Beck/Beck-Gernsheim 1993, 5.178 Der lle Jjese Aus-

assen sich sehr eicht auf die ndiıviduelle orm vVon Religiosität
übertragen @s ine Bastelreligion, die die Beginn
aufgeführte Ungleichungen gek:  zeichnet Ist
Der Ausdruck Bast  I  [ (" n  age”" DEe! Dubach 1993, 5.304
drückt einige sehr wichtige Aspekte AauUSs Erstens FSs Ist not-
wendig, aktıv ZU SeIn, IWAas un Und zweirtens dasIırd
IC Derfe seıln, ber s ISst die eINZIGE I  eit, aus den Tellen
IWas machen Gabriel verwendet den Ausdruck "Flecken-
teppich der eligion” 5.29), Dubach Dezeichnet dies als v yn_
kretismus” beides Begrıiffe, die den Aspekt des Selbst-
Handeln-Müssens WenNnIg betonen Eine ähnliıch präzise Be-
schreibung der gesellschaftlichen uatllon des einzelnen wie Bastel-
religion wäre der der "gesellscha  ichen Aleatorik' (Lüsche 1988,
5.34, aus der Musi entlehnt) "Kennzeichnend Ist, daß s sich

ıne al eınes gegebenen Rahmens verlangte
DZW voraussehbare ZU  I  t handelt, eren sich diel
Dewul3t sind und die dementsprechend mitspielen mitspielen
mussen
Der Sinn VvVon Institutionen ist, daß SIE die ndividuelle rbeit des FIN-
ens von Möglichkeiten ZUT Befriedigung zentraler Bedürtinisse Verrin-
gEeTrN, SI mun Reproduktion (Familie) der Sinn (Religion) Wie
die empiriıschen Zanlen zeigen, en immer och der evöl-

In der Kleinfamilie Was SICH Der geändert hat, ISst,
daß dies NIC| mehr die eINZIGgE Möglichkeit Ist Zu ırate der
Entscheidung alur (wobel, wie Dereis ausgeführt, der Freiheltsspiel-
[aUT dieser Entscheidung unenenadlic gro 3 Ist) er weilß,
da die Scheidungsrate De! 33 Uund darüber llegt bDber nıemand gent
Del der Hochzeit avon ausS, dafß eT diesem e] gehören ırd
Nahezu weiß, daß Man uch unverheiratet zusammen!  en
kann und dennoch die elısten DIeE Institutionen Iso
immer noch ine strukturierende Kraft, ber SIeE SINC NIC| mehr
die ausschlıiıe Bl Möglichkeit, welln Man SICH muß der
S ist notwendig, sich für JesSe orm entscheiden, Oobwohl 6S
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für die eısien ‚arel ISst sıch für das Bisherige entschei-
den
Ahnliıch IST OS mIt der Institution l  l  n EFSs gibt viele (In tradıtionellen
L Äändern WIEe olen mıt 59% der mıt 60% besonders viele, In
der ehemaligen BRD 13%, der ehemaligen DDR 1%, Österreich
15% Europa Insgesamt 18%), die SICH für die tradıtionellen LÖSUNGOS-
musier für die von Sinn und ITranszendenz orm von
kirchlich eligion (Tür jese trıfft noch ge-
hend die Gleichung ZU) Aber uch Jjese [MUSSeN SICH der
niger) entscheiden enn daß S altıven gIbt WISS uch SIeE
Der rolstiel dieser uallon daß die Bedürfnisse nach Sinn
uch anders wanr:  ınlıch SOQar Dessser als ur die na-
Isıerte Fo  3 christlicher l  l gelöst werden können bleiben Der
mehr der WENIGET dieser orm doch Und zusätzlich
en breites Spektrum Von verschiedenen anderen konkreten Ausfor-
IMUNGEN VonNn l  l Sekten asıatiısche Kellgionen USW.) dazu für
diıe SIıch die Betroffenen wiederum selbst entscnel ussen (In 61-
MelN kleineren Umfang) HIN Teıl löst ljese Bedürfnisse rein
nnerweliltlich hne ZU auf einen) Gott (IN Europa 14%)

DIie 3

Auf der individuellen entspricht den Disher ausgeführten
Strukturen die Patch-work-Identitä: DE Dubach 1993
Identität ST mehr en esamies welches die Person alilen In-
ren Aspekten zusammenfta (ßt sondern IST SICH |
den verschiedenen sehr differenzierten gesellschaftlichen Feilidern
und Bereichen INe Identität chaffen Denkt Man Z die
ständische Gesell des Mittelalters Mit der War
Identität die allen Bereichen der XISTIENZ Beruf Bildung
Heirat Religion UuUS'  s die gleiche War ES eichte INe Iden
Das Indiıviduum hat ©] sen Das ST daß 1ese
Identität 1Ur mehr sehr Nen vorgegegeben ST Was ber fIx VOTg6eQE-
ben IST IST INne innerpsychische N  endigkeit SICH diese
chaffen obwohl die gesellschaftlich vorgegebenen Muster IC ehr
au  ISC| übernommen werden können Zum zwelten DIe Integra-
I10N dieser Identitäten dıe MNun mehr u  l SÖN-
DaSSecn ussen Fine gro ße Hetereogenität wurde jedoch ZUT 10-
alen Verunsicherung mıt allen Ihren Folgen Iühren Deshalb der Be-
griff der alc Work-Identität DIe verschiedenen usSssen
UrCc den einzelnen doch wieder IWAas Ganzem das sehr Indıvi-
uell Sern kann zusammengefügt werden
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Diese Muster der Z/Zusammensetzung individueller Bastelreligionen
SoOllen Im Folgenden gezeigt werden ] sollte sich uchn zeigen,
wiıe weilt und In weilcher orm dieses Amalgam AaUuUSs modernitätsresi-
tenter Tra  1tät, klassıscher Moderntität und 'post'-moderner Re-
flexivität (Gabrie! 1993 uch empirisch vorhanden ist DIe Analyse
ırd anhand der der europäischen Wertestudie für Deutschlan
VOorgeNOMMEN. Ist der Weg in ıne (ansatzwei Dostmoderne
Gesells In den westilichen Bundesländern (In der Tabelle BRD)

vollkommen anderen gesellschaftlichen Rahmenbedingung
verlauien ist als in den Ööstlichen SIN ZwWEeI sehr unier-
schiedliche Modernisierungspfade, WODEe| viele andere
die lange gemeinsame kultureile Verbundenheit gleich SIN

D Was bedeuten Kirchlichkeit und Religiosität?
DIe ist, daß die funktionale Differenzierung dazu geführt
hat DZW führt, da l  l sich als eigenes Subsystem Z der Ge-
sellschaft ausdifferenziert und dadurch nicht mehnr quasıi en über den
funktional differenzierten Subsystemen (Wirtscharft, Bildung USW.) le-
gendes UÜbersystem ist, das n lle anderen steuernd eingreift FS Ist

erwarten die Hypothese, daß als modernitätsresistenter Rest
en Mal} an ormaler Mitgliedscha senın wird, j1ese OoNnSse-
quenzenlos Ist (Iim esten, anders Im Osten), daß Jese Mlit-
gliedschaft ber einmal für das Subsystem I  I besonders
Dbedeutsam ist, weIıl SIE ben eın traditionaler Rest ist FÜr die Struktur
der Religiositz wäre ZU erwarten, wenn die von der DOSIMO-
dernen Gestalt der Religiosität ZU Das Gefüge der uOrd-
NMUuNgeEN VOT nhalten (Innere Struktur der Religiosität) und die d-
NUuNdgd gesellschaftlichen Gruppen (tradıtionale @el-
lung der R  l  l zwischen verschiedenen gesellschaftlichen Grup-
pen) müßten sich tendenziel au  S enn jese Zuoranung SIN
Nun mehr strukturell vermittelt, sSondern mussen individuell her-
gestellt werden

ist das unterschiedll IVeEAaU aller Werte zwischen
Deutschland West und Ost, en deutlicher Ausdruck der unter-
schiedli Haltung der Deiden gesellschaftlichen Systeme Zzur Reli-
gion Ist DIe Im esten zeigen eın sehr Maß S ormaler
Mitgliedschaft, verbunden mit eUUlcC geringerer persönlicher Religio-
S! und Ooch weniger Teilnahme E Gottesdienst ISO eın deutli-
ches Auseinanderklaffen der drei Dassive Kirchlichkeit
Religiosit aktıve Kirchlichkeit Verschiedene Studien (Gabrie!
19931 5.60, 1991, 5.152 zeigen, daß sich hınter diesen
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Diferenzen ıne och Jel] größere ve Austrittsbereit-
schaft verbirgt, diıe Der IC| der MNur In den seltensten Fällen vVollzo-
gen wird, wahrscheinlic als Ausdruck IC oder noch NIC vollzo-

Modernisierung.
IC anders Im sien, das Regime eın sehr
großer Druck In Ichtung auf ıne reiigionslose Gesellscha
wurde Hier sind diıe Werte auf einem viel niedrigeren Niveau, Der der
Ante!l "konsistenten" Ist eUWMCcC er (siehe Tab 2
Tab Religiosi (Selbsteinschätzung als reiiglös) und Kirchlichkeit
(Mitgliedschaft und Meßbesuch) für verschiedene SOziale Kategorien
und Deutschland-West und ÖOst

U DDR

religlös KOn- OMNes- reilglös KON- Gottes-
ession dienst ession dienst

89 Ö 17.9 334 13.3

männlich @2 27.9 303 11.3
welılblich 607 91.4 23.9 390 15.1

Schulbildung
Pflichtschule 61./7 92 1 24.4 427 9 40.3 126
mittere 4/7.1 884 13.9 28.8 318 15.2
höhere 51.0 81 2 25 _1 316
er

anre 89 9 179 224 10.3
30-39 anre 39 0 82 6 3 8 78 12 1
40-49 re 26.0 1/
50-59 re 15.2 42 3 42 1 18.2

ehr re 71 94.0 459

Einwohner
DIS 5000 63 1 95 _5 274 41 42 0 136
DIS 20.0! 59 / 92 92 199 34 5 35.2 15.0
bISs 548 168 288 30 8 142
DIS 500.000 43.4 13.2 30.2 3D D
über 500.000 766 12 / 23.8 242 130

DIe Kombination aller drei Indikatoren ZU einer ypologie zeigt die
Unterschiede In der Auswirkung der Deiden Gesellschaftsformen auf
eligion noch deutlicher Während IM West eın Viertel einem KOn-
sistenten Typ angehört, weicher der "modernen" Definition der Zuge-
Örigkeit eınem Subsystem entspräche, SIN [. Im sien dreı
Viertel, der g(ößte TelIll SING allerdings Unreliglöse.
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Tab Typen VvVon Religiosität-Kirchlichkeit
nerln eın nelnKonfession (Mitglıed) Ja

en eın
Ja

ja ja nein
81n eınreilglös

Gottesdienst Ja eın eın Ja eın eın

Deutschland West 16.9
Deutschland ÖOst 12.8 15 5 5 1 59 8

ONsI- NIC| MUur inner- ONnsI-Typ
IV formal lıch

unrell-rellg!-
glÖös

Das Basteln zwischen ra und Moderne zeigt ISO bereits die @-
sien Ergebnisse, wWODEel diıe JTradıtion und die De Wahlfreiheit
SICH In den Korrelationen zwischen den Indikator: und Iter, Bildung
und Sa euülc abzeichnen (mit tter DOSItIV, mıit Bildung und
rtsgrö ße negatıv, wie uch die Korrelationen mıt Modernisierung
S] nd)

C'  P Gound Kirchlichkeit

Mitglie: In einer Kirche seln, WI  l Glaubensinhalte
zumindest DIS einem bestimmten ral glauben, weTlrn die Mit-
gliedschaft nı rein formalı, Außerlich Ist, sondern freIi und (m
selbstbestimmt soll der ach dem Gottesbild nacChge-
gangen werden, ann AUS dem Gottesbild und dem Meßbesuch eın
eX die sOozio-reilglıöse ypo entwickelt werden und mıt
Hılfe dieser Informationen wird ann Im das lau-
bensgebäu analysiert.
Was Gottu wurde in ler Kategorien ES gibt eınen
el  I Gott (Christlich). gibt irgendeın höheres esen der
ine geistige (deistisch). Iich eıiß nı Was Ich glauben SOll
(agnostisch). Ich glaube Mı daß esS eınen Gott, irgendeln höheres
esen der geistige aC gibt (atheistisch).

zeigt sich wiederum die Polarisierung in der ehemalıgen DD  X DIie
Katholiken glauben an den Gott der Kirche, die eısien glauben
uch tatsächl Gott, wobei der Anteil an Nichtgläubigen In
der ehemaligen DDR viel größer ist Im esten ist dies alles viel offe-
ner und pluralistischer: Die Katholiken glauben her an en höheres
esen, die Evangelischen noch 1e| mehr, Der glauben uch
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diıe die keiner Konfession angehören der sich selbst als atheistisch
bezeichnen doch Gott der E höheres esen

Tab Gottesbilder nac Religionsbekenntnis Selbsteinschätzung
(SE) und Land

BRD DDR

leiıbhaf- höheres eıß glaube leibhaf-höheres eıß glaube
NIC NICüger esen NIC|

Gott
üger Wesen nıcht
Gott

45.3 18.0 123 A 16.0 48 /

tholiısch 318 453 15./7 LA 26.8
evangelisc| 49 1 10.5 212 19 4 129
keine Konfession e  S 33 2 41.5 17.5 71.2
reilglös (SE) 49.4 49 _1 10.3

13 /4.5atheistisch (SE) 93.4

Aus dem Gottesbild und der Häufigkeit des Gottesdienstbesuchs
(sonntäglich der fter seltener DIS nie) ırd die religiöse Ty-
Dologie nach folgender|l  e

renlc| leibhaftiger Gott sonntäglıch
Kulturkirchlich Kuk] höheres Wesen, eß NIC| sonntäglıch
religlös rel leibhaftiger Gott Itener
Kulturreiigiös urel höheres Wesen eiß NIC| seltener

unre!|unreliglös glau NIC (  en

Tab SOZIO religiöÖser Typ nach Religionsbekenntnis Selbstein-
sSchätzung (SE) und Land

BRD  DDR
KuK urel unrel kukiı ure| unre:

18.9 13.3 6.1 28./ 140 13.6 64 .°

tholisch 28.2 18.0 28.7 15.9 12.1 5 1
evangelisch 128 12.0 38.0 21.2 11.3 302
keine Konfession Q (} 33 0 61.9
religiös (SE) 20.5 301 42 4 14.2 219 13.5
atheistisch (SE) 14.3 98 3
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Das überrascht wiederum DIie Verteilung der SOZzIOTrell-
glösen Ist zwischen Deuts West und Ost sehr uniter-
schiedlich, ebenfalls wiederum die Zusammenhänge: Katholiken und
Religiöse sind viel KIi Atheısten "ungläubiger"”. uch
zwischen Katholiken und Protestanten besteht n der der Kirchen-
DINAUNG eın deutlicher Unterschie (vgl AZUu uch Zulehner/Denz
1993, 42)

A  — Kirchlich sernmn hne Katechismus

Das Glaubensgebäude wurde MeuLunNn (Katechismus-)Fragen eT-
faßt Glauben Sie Gott, eın nach dem T0d, die Seele, den
Teufel, die Olle, den Himmel, die unde, die Auferstehung der en
und (als her der soler!ı ZU  de FHrage) an die WI  urt
Analysiert die nnnere Struktur der Antworten auf Jjese Fragen,
ergeben sich ıer ereiıche von Glaubenswahrheiten

DIie "befreiende" ell  l Gotte, egele, Hiımmel, bDer uch

DIe "angstmachende”" ell  l Teufel, le
DIie Jenseitsirage: en nach dem T0d, Autferstehung
Ssoler! Wiedergeburt

Tab Glaubenssätze nach sozio-religiıösen Kategorien und Land

DDR

en Wie- Seele Hım- olle en Wie- Seele Hım- Öölle
nach der- nach cder- b
Tod geb geb

/ / 191 61./7 12 5 19.0 11.5 33 / A 5

tholısch 49 _3 20.3 37/7.9 18.2 /1.6 34.6 85.2 /4.2 379
evangelisch 58./ 2174 28 1 216 56.3 40.3
eıne Konfession 16.4 18 .1 44 4 13.8
reilglös (SE) 254 7992 48.0 19.7 51.6 298 725 62.2 24 .2
atheistisch (SE) 118 275 81
kirchlich 82 0 314 940 76.0 30 870 AÄ/./ 949 89 3
kulturkirchlich 18 ,/ 77.9 40.3 124 525 27.9 55./ 19.7
religiös 61.9 314 814 556 286 /3.8 57/7.1 19.0
kulturreligiös 289 21.8 628 18.8 16.3 11.0 48.8 2Q /
unreligiös 30.8 11.8
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Aus den Bereichen ZWE| DIS J1er werden für die folgende Analyse Je-
weIls iıne (Hölle, nach dem Tod, Wiedergeburt), a
dem erstien Bereich ZWEeI Fragen Hımmel, eele) verwende
Auch De!l den Fragen nach konkreten Glaubensinhalten Destätigen
Sıch die Disherigen Ergebnisse: Im esten sehr ı1e] Pluralismus mi

wenigerT  u stitutionellen Bindungen als ImM sien
lle Jj1ese Antworten Korrelieren uch wiederum mıt dem Geschlecht
mittel) und den oren für doch her geschlossene Milieus iter

DOSILV), rtsgröße mitte!l negatıv und Bildung (Schwach NEQaA-
tIV)

Nicht-kir  lıc sein, aber Wüunsche an Kirche

lle Lebensübergänge SIN prinzIplelil en und gefährlich. Sosich arum seit alters her Rituale l  3 weilche diese UÜbergänge
erleichtern und deuten sollen, und für die Betroffenen und ihre
Umgebung vieler ersucnhe VoT allem IM sien aber uch Im
esten) aben die Kiırchen IWAas wıe en Rıtualmonopol, das deut-
lıch über den Kreis der In irgendeiner eIse Kirchengebundenen MıIN-
ausreicht (vgl dazu uch Lorenzer 1981, der die Bedeutung der Rı-
tuale Der noch weıt als MUr diıe Sinngebung).
Tab Wünsche nach Feilern nach Sozlo-religiösen Kategorien und
Land

BRD DDR

auTtfe Hoch- erdal- auTtfe Hoch- eerdl-
zeıt gung 7zeıt gung

62 / 65.9 74° 33.9 39 6 522

katholisch /44 92 1 96.5
62 8 774 875evangelisc!

eIne Konfession 164 168 233 17.3 146
relligiös (SE) 82 0 898 81.6 879 93 5

13.5amMeısUusc| (SE)
kirchlich 94.0 98.2 99 .5 98.9
kulturkiırchlich 88 4 93.8 95 1
reilgıiös 72.9 86 4 71.4 7/6.2
Kulturreiiglös 5/9 69 9 52.9 576
unreligiös 30 51.3 10.1 15./ 32 7
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Die Struktur Ist wiederum ähnlich ber niıer zeigt sich euil das
Fehlen von Ritualen IM kommunistischen aa DIie Atheisten Ee{iUr-

Rituale In ast noch höherem Ausmaß als Atheisten Im esten
(insbesondere beım TO0d) und das Del eıinem Insgesamt viel niedrige-
ren Niveau der Bedeutung von Lebenswenderitualen. arın und Im

Anteil erer, die hne Kirchenbi  ung i1ese Rituale für wWichtig
zeigt SiICH das Ritualmono  ] der Kırchen

W  S eil und kirchlich sein, 3 Leben
eigenen\

Auf die In der Öösterreichischen Religionsstudie 1990 "Religion
ist für meın Berufslileben belanglos” antwortieien 54% der€
zustimmend (Zule Daß ljese Einschätzun ichtig ist,
vielleicht noch her IWAas beschönigend, zeigen die uch die rgeb-
nISsSeEe der Wertestudie (Zulehner/Denz 1993, 6.21 1ff.)
Tab Einfluß der Uunf des Sozioreligiösen AauTt Leben  el-
che

duchschnittliche tärke des
partiellen Korrelationskoeffizienten

Lebensgefühl
181INN und
127Frauenbilder

In
Primärbereich (Famili

091
Nachbarn (Fremdenfeindlichkeit)
el  wel' (symbolischer Ortsbezug) 041
Moralıtäten 179
rbei
Polıtik 04 /

Sozioreligiöse Irkt förderlich auf Eigenschaften, die In ürgerll-
hen Gesellschaften wichtig SINd AZU zänlen 'bürgerliche ugenden
wiıe Verläßlichkeit, Anstand, ehorsam, Arbeitsamke!lt, RespektHERMANN DENZ  WIE EUROPA LEBT UND GLAUBT  Die Struktur ist wiederum ähnlich. Aber hier zeigt sich deutlich das  Fehlen von Ritualen im kommunistischen Staat. Die Atheisten befür-  worten Rituale in fast noch höherem Ausmaß als Atheisten im Westen  (insbesondere beim Tod) und das bei einem insgesamt viel niedrige-  ren Niveau der Bedeutung von Lebenswenderitualen. Darin und im  hohen Anteil derer, die ohne Kirchenbindung diese Rituale für wichtig  halten, zeigt sich das Ritualmonopol der Kirchen.  6  Religiös und kirchlich sein, aber das Leben folgt  eigenen Gesetzen  Auf die Frage in der österreichischen Religionsstudie 1990 "Religion  ist für mein Berufsleben belanglos" antworteten 54% der Befragten  zustimmend (Zulehner u.a. 1991). Daß diese Einschätzung richtig ist,  vielleicht noch eher etwas beschönigend, zeigen die auch die Ergeb-  nisse der Wertestudie (Zulehner/Denz 1993, S.211ff.).  Tab. 7: Einfluß der fünf Typen des Sozioreligiösen auf Lebensberei-  che  duchschnittliche Stärke des  partiellen Korrelationskoeffizienten  043  Lebensgefühl  181  Sinn und Tod  127  Frauenbilder  104  Kinder  Primärbereich (Familie)  091  026  Nachbarn (Fremdenfeindlichkeit)  Reichweite (symbolischer Ortsbezug)  041  Moralitäten  179  Arbeit  030  Politik  047  "Das Sozioreligiöse wirkt förderlich auf Eigenschaften, die in bürgerli-  chen Gesellschaften wichtig sind. Dazu zählen 'bürgerliche Tugenden'  wie Verläßlichkeit, Anstand, Gehorsam, Arbeitsamkeit, Respekt ...  Das Sozioreligiöse trägt in sich eine antimoderne Grundtendenz.  Das Sozioreligiöse unterstützt zudem einen Hang zur politischen  Rechten. Der antimoderne Grundzug vieler religiös-kirchlicher Perso-  nen wird insbesondere in der Frauenfrage  sichtbar." (Zulehner/  Denz 1993, S. 254). Diese Thesen sollen an einigen typischen Indika-  toren exemplarisch ausgeführt werden: In welchem Verhältnis stehen  214Das Sozioreligiöse tragt in SICH iıne antımoderne rundtendenz
Das Soziorelig|  e unterstutzt zudem eınen Hang Zur politischen
Rechten Der antimoderne Grundzug vieler religiös-kirchlicher erso-
nel ird insbesondere n der Frau tbar.” (Zulehner/
Denz 1993, 254) Diese Ihesen sollen einigen pischen ndika-

exemplarisch ausgefü werden In weilichem Verhältnis stehen
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eligion und Religlosität mıt den Dimensionen der LebDenswelt
den unterschiedlichen Bedingungen Von West und Ost?

Tab Dimensionen der Lebenswelt nach SOzIO-religiösen Kategorien
und Land (Mittelwerte)

D DDR

UTlrle- Frau Frem- Le- S@- Zufrie- Frau Frrem- L_e- Se-
den- 'adı- den- bens- Xual- den- 'adı- den- bens- xual-
heit tionell feindi oral oral heit tionell feindl moral oral

gesamıt 7.02 12 M0 41 40 6./72 12 71 45 .41gesamt  7.02 12.85 .77 20.41 40.77 6.72 12.29 .80 21.84 45.41
tholisch 7.20 13 21 42 03 710 13.39 48.45
evangelisch 7.28 13.26 20 41.26 6.65 24 44 4/7.39
eıne Konfession 7.03 12292 15.19 33 .36 6 64 1159 Q  o 19 45 44 .03
rellglös (SE) 7.39 1384 23 44 .17 708 13.72 2667 48.61
atheistisch (SE) 10 12 28.49 647 10.89 19.23 43 .13
kırchlich {.2017 14 /0Ö 26 .94 48 .72 7.08 14 .25 >  D 49 .85
Kulturkirchlich /.38 13.75 23.89 4457 6.9/ 13.30 25 .11 47.63

.28 13.4°2 2128reilglös 41.33 7.36 13.29 24 .56 46.81
Kulturreligiös /.33 1281 18.49 38.45 6.82 13.19 21 4566
unreligiös 6.95 1247 16.73 36 23 6.5/ 11.50 19.54 44.03

ertebereich 1-10 5-20 0-2 4-40 6-| 1-10 5- 0-2 Ä-.

Das Lebensgefühl (die allgemeine Lebenszufriedenheit) unterscheidet
SICH 1Ur WenNnIg zwischen Relligiösen und Nichtreligiösen, Deutschland
West und Ost, K  Il und Nichtkirchlichen (die größten er-
chiede SINnd DEe! Punkten).
Deutlicher SIN die Unterschiede Del der Rollendefinition der rau in
eıner traditionellen eIse Katholiken und Protestanten SIN n glei-
her eIse In West und Ost anfällig, Je kirchl eSIO er und
Im esten traditionaler als Im sien
DIe Fremdenfeindlichkeit (gemessen als Wen möchten Sie als
acnbarn en Moslems, Ausländer, Schwarze USW.) ist IM esten
wWIEe ImM sien Deutschlands sehr ahnlıch, ber die olle der Kirchen Ist
sehr verschieden Kirchliche SINd her ifremdentfeindlicher, Katholiken
mehr als Protestanten, Der| eıne großen Unterschiede
Ganz anders Im sien Kirchliche SIN weniger remdenfeindlich Uund
insbesondere Katholiken SINd sehr vie| fremdenfreundlicher als lle
anderen
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Bel der ebensmora (Abtreibung, Ord Futhanasıie Der uch
eidung auf ala von DIS Man auf keinen Fall” DIS

Fall Ordnung") IST E1 deutlicher Unterschie: zwischen
Kl  Il und Unkirchlichen Religiösen und Unreligiösen (der Un-
terschied zwischen KIi und Unreligiösen ISst esten m
sien mehr als Punkte) wobDel die ebDensmora| Insgesamıt im
Sie IWas IST n'm Umkreis der I  I IST das gut
aufgehoben” (Zulehner u 1991 214)
Die Sexualmoral (Prostiution Homosexualıtät außerehelich ezle-
hungen UuSsS'  s wiederum auf ala von DIS ur auf
keinen Fall” DIS "Ist Fall rdnung") ST Im sien 7 I-
gider als iM esten (Unterschied fast 5 Punkte) uch die er-
hiede zwischen Kir und Unreligiıösen SIN kleiner
(ImM Punkte IC| Qgarnz Ta Punkte)

Modernisierungsdiagnose und Han  ngSoptio-
N«

Wie IST die empirsche Situation? in der uatıon der Modernisierung
des LeDens Kapıtalistischen Bedingungen hat sich 5 In vielen
LFiementen als Dostmodern einzustufender struktureller Indivudualis-
IMUS und damıt Pluralısmus entwickelt ESs gibt we uch die VOT-
modernen geschlossener INeaUs (ländlich, W  l Bildung,
ere Leute), Der sen SICH mehr auf (für Österreich kann
Man ZEIGEN, dalß der Zusammenhang zwischen Kr  Indung und
sgr  e sef 1970 kontinulerlic zurückgeht eb  d 1991

158) zugunsiten Dostmoderner ruktiuren Das Herkunftsmilieu und
die institutionellen orgaben Dieten eıiıneIl Orientierung, es

SICH mehr die N  '  N ZUuTr eigenständigen
Entscheidung Dieser Prozeß J äßt SIch als Säkularisierung e1-
Ne herkömmlichen Sinn sondern her als Modernisie-
TruNGg der Säkularisie  o (Im Sinne reflexiven Modernisierung)
enn einfache Säkularisierung führt wiederum ZU geschlosse-

Sinnsystem (vgl dazu uch Gabriel 1993
Das ISstT eher die uatlıon der Modernisierung kommunistischen
B  l  u ESs sich 1e] deutli l DIe Rell-
gilösen und die Unreligiösen DIe tradıtionellen emenie der g -
Schlossenen INeaus spielen - Jel gEeTINGETE Man könnte
1ese ualıo als Konsequentere Modernisierung (durchaus uch Im
Sinne von Säkularisierung) DesSC ber noch hne die eflex1i-
ven eme der Postmoderne
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DIie Sitation IM sien Europas Jäßt sich für die Kirchen selbst und
ar lle organisierten offensichtlich ıel leichter Dbeschreiben Um
wieder auf cden Anfangspunkt zurückzukommen, die Gleichungen
immen och sowohl s  IV als uch IV In dieser eindeutig
säkularen Uuatıion, n der auf der eınen Seite ine elatıv kleine
(außer In Polen), ber geschlossene organıisierte Kirchenlandschaft
eıner elativ großen durchgehen atheistischen ruppe gegenüber-

INa offensichtlich Handlungsrichtlinien der Ge-
schichte (der Missionen).
Im esten Ist die ualıon Jel weniger eindeutig. gibt eıne VeTl-
en Situationen, weıl die Postmoderne eın nomen
Ist. DIe organısierten Kirchen In dieser offensichtlich strukturell
(und [1UT |  —-  ıvIiduell) Dluralistischen uallıon ZwWEeI theoretische
Handlungsalternativen:

entweder die Iten Gleichungen wieder herstellen (Fundamenta-
IISMUS) der
die orm der Ungleichungen als Chance akzeptieren Kirche n
eıner DOosSt-m Gesellschaft?).

Für weilche der Delden ptionen sich diıe Kirchen eiden, ISst eINe
acne inrer 1heologie und Politik und kann nıe [  C gelöst WEeT-
den In der katholischen Kirche cheiınt daß relevante Kreise n
Rom SICH offensichtlich für die Option entitschieden en Kate-
chismus, Neuevangelisierung, "Splendor tatıs”, Wa verständlic
Ist wWelnn die E1  ung vornerrsc daß die moderne Welt DeET SE
sSchlecht Ist ora Ist DermISSIV, die Famlıliıe gent u die Freli-
heit ırd mißbraucht, das Wirtschaften ist ausbeuteriscC Zumeist iırd
als Wurzelursache die moderen Gottlosigkeit angegeben, In eren
Umkreis die Menschen eiınander eın sSem müßten, die Menschlich-
keit verkomme und die Solidarität verschwinde Ausweglose Sinnlo-
sigkeit S@| der modernen enschen (Zule  r/Denz 1993,

DIe Empirie kann Der zeigen, wıe die uatllon Ist und Was
UrCcNnaus IV Bru die uch Ansätze für MNEeUeEe Ent-
wicklungen SeIN Önnten, DEe! der römIiIschen Option auf der Strecke
bleiben (vgl uch Gabriel 1993, DIe Zanlen zeigen, daß eESs
senr verschiedene ekliloren der Religiosiät In der DO  en Ge-
sellschaft gIDt, mıit enen Sich organisierte Kirche unterschiedlich
sSchwer iut Man könnte Tolgende fünf größeren egmente unterschei-
den (n Anlehnung - Gabriel 1993, der ber zum Tell IWAas andere
Kategorien Vi  3 Was uch der Ausdruck unters  licher EIn-
atzung iSt)
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Eın fundamentalistischer Sektor mıit 10% (Denz/Zulehner
1991, Gabriel 1993, S.1 /9)
Der explizite und interaktıve Sektor mı ganz 20% (Gabriel
1993, 5.181, n der Terminologie der Wertestudie entspricht dies
dem Typ der "Kirchlichen”)
Der or diffuser Katholizıtät mi 50-60% (Kirchenmitglieder,
mi den verschiedenen Formen von Bastelreiigionen, Gabriel
1993, 5.183
Der or derun Religiosität mi 10%-20% (Nichtkir-
chenmitglieder mıit Fliementen von ell  ] und Kirchenbindung,
wobel i1ese Eintellung NI ausschließen Ssoll, daß SICH die
Hälfte der jetzt ZU or drei Gerechne In den Kırchen weIlt-
gehend unbehaust fühlt
Der der Unreligiösen mıt D29%

FÜr Je‘ dieser eın Stil des Umgehens miteinander
en  IC| werden, der den Möglichkeiten der und den Ansprüu-
chen der Kirchen an sich selDst entsprechen (Z Zulehner/Denz
1993, 5.23/M).
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